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Die MAV stellt sich vor
Wie heißen Sie?
Dr. Tobias Weißgerber

Welche Funktion haben Sie im 
Haus?
Ich bin Facharzt für Innere Medizin 
und im Einsatz in der Zentrale Not-
aufnahme.

Wie lange sind Sie schon im Haus 
beschäftigt?
Seit über 10 Jahren.

Haben Sie eine spezielle Funktion in 
der MAV? Wenn ja, beschreiben Sie 
Ihre besonderen Aufgaben.
Die Analyse und Lösung von Kon-
flikten stellen eine wichtige Heraus-
forderung für die Zukunft unserer 
Dienstgemeinschaft dar. Hierfür sind 
spezielle Moderations- und Media-
tionstechniken nützlich. Durch den 
Besuch entsprechender Fortbildungen 
konnte ich die letzten Jahre mein Wis-
sen in diesem Bereich auf- und aus-
bauen und in unsere MAV-Tätigkeit 
einbringen. 
Der Mitarbeitervertretung werden 
durch die Dienstgeber kontinuierlich 
Anträge auf Änderungen der Arbeits-
zeit vorgelegt. Um den mannigfalti-
gen Fragestellungen bezüglich der 
gesetzlichen Regelungen gerecht zu 
werden, tagt unregelmäßig der Ar-
beitskreis „Arbeitsrecht und Arbeits-
zeit“. Gemeinsam mit einigen Kolle-
gen der Mitarbeitervertretung suche 
ich nach der gerechtesten Umsetzung 
dieser Gesetzmäßigkeiten in unserem 
Krankenhaus. 
Entsprechend § 27a MAVO soll die 
Mitarbeitervertretung jährlich über 
die wirtschaftlichen Angelegenhei-
ten unseres Krankenhauses informiert 
werden. Deshalb findet regelmäßig 
ein Ausschuss mit der Geschäftsfüh-
rung statt. Die letzten Jahre konnte ich 
mit gewählten MAV-Kollegen einen 
Einblick in die Geschäftsbilanz und 
die wirtschaftliche Entwicklung un-
seres Krankenhauses gewinnen.   
Seit Mitte 2008 wirke ich aktiv und 
engagiert als gewählter Qualitätsma-
nagement-Beauftragter der Mitar-

beitervertretung an der Zertifizierung 
unseres Krankenhauses mit. Ich bin 
mir sicher, dass die Prozesse des Qua-
litätsmanagements (Erstellen von Ver-
fahrensanweisungen, Durchführung 
„Interner Audits“, Verwertung der Er-
gebnisse von Mitarbeiterbefragungen 
und Management-Reviews) zu einer 
nachhaltigen Verbesserung unserer 
Krankenhausprozesse führen können. 
 
Waren Sie schon einmal in der MAV 
und wenn ja, wie lange engagieren Sie 
sich schon?
Seit über acht Jahren, jetzt in der dritten 
Wahlperiode.

Warum engagieren Sie sich für die 
MAV? Was sind Ihre persönlichen 
Motive?
Veränderungen lassen sich nur durch 
Mitarbeit erzielen!

Welches Thema beschäftigt Sie per-
sönlich aktuell am meisten und wel-
ches Thema würden Sie daher im 
Rahmen Ihrer MAV-Tätigkeit gerne 
anpacken?
Die Befragung Ende 2008 hat mitunter 
ergeben, dass fehlende Information und 
Transparenz, fehlende Fort- und Wei-
terbildungsmöglichkeiten und fehlende 
Koordination in den Arbeitsabläufe zu 
einer gewissen Unzufriedenheit unter 
den Mitarbeitern führen. Im Rahmen 
meiner Möglichkeiten werde ich alles 
tun, um diesbezüglich eine Verbesse-
rung herbeizuführen.

Was macht Ihnen persönlich bei Ihrer 
MAV-Tätigkeit am meisten Spaß?
Mir macht es Spaß, wenn sich gute Ide-
en durchsetzen! Durch Kommunikation 
und viel Motivation kann dies im Rah-
men unserer MAV-Tätigkeit möglich 
sein.    

Was läuft Ihrer Meinung nach im 
Krankenhaus besonders gut? Wie 
sticht das Krankenhaus besonders 
positiv hervor?
Ich glaube die „Hardware“ stimmt! Im 
Gegensatz zu vielen anderen Einrich-
tungen im Gesundheitswesen sind die 

administrativen, finanziellen und 
technischen Möglichkeiten bei uns 
vorhanden. Zudem zeichnet sich 
unser Krankenhaus durch ein paar 
besonders motivierte und talentierte 
Mitarbeiter aus.  

Zu guter Letzt: Wenn Sie drei Wün-
sche frei hätten für die Prüfeninger 
Str. bzw. Klinik St. Hedwig, was 
würden Sie sich wünschen?
Information, Wissen und Ideen prägen 
unser Leben wie nie zuvor. Ich wün-
sche mir, dass sich unsere Dienstge-
meinschaft diesen Tatsachen stellt und 
entsprechende Veränderungen einlei-
ten kann. Ein unumgängliches Ziel! 
Teambildung wird heute zur nach-
haltigen Lösung komplexer Arbeits-
prozesse gefördert und gefordert. Ich 
wünsche mir, dass über die sicht- und 
unsichtbaren Barrieren hinweg mehr 
Teams in unserem Krankenhaus ent-
stehen können. Ein erreichbares Ziel!
Ökonomische und organisatorische 
Zwänge haben das Gesundheitssys-
tem zuletzt stark verändert. Ich wün-
sche mir, dass die optimale Pflege 
und Behandlung kranker Menschen 
die Kernkompetenz unserer Dienst-
gemeinschaft bleibt. Ein anspruchs-
volles und fragiles Ziel!

Vielen herzlichen Dank für das Ge-
spräch!

Das Interview führte Svenja Uihlein
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QM-Projekte zum Leben 
erwecken
Seit nun mehr einem Jahr laufen die Ar-
beiten in Rahmen der Gesamthauszerti-
fizierung. Die Direktorien der Klinik St. 
Hedwig und der Prüfeninger Straße ha-
ben sich hierzu in einem Steuerkreis zu-
sammengeschlossen. Außerdem wurde 
ein interdisziplinäres Entwicklungsteam 
gegründet. Zahlreiche interdisziplinä-
re Projektgruppen haben sich bereits 
intensiv mit verschiedenen Themen 
und Aufgabenstellungen auseinander-
gesetzt. Die Geschäftsführung möchte 
somit ein gut funktionierendes Quali-
tätsmanagement-System aufbauen und 
damit die Zertifizierungsreife erlangen. 

Projekte laufen weiterhin

Das erste Projekt „Einarbeitung neu-
er Mitarbeiter“ startete am 26. August 
letzten Jahres und befindet sich aktu-
ell schon in der Umsetzungsphase (ein 
Erfahrungsbericht steht auf Seite 317). 
Aktuell erarbeiteten zwei Projektgrup-
pen das Thema „OP-Management“ für 
die Prüfeninger Straße und die Klinik 
St. Hedwig. Ziele der Projekte sind bei-
spielsweise:

• Auslastung der verfügbaren OP-
Kapazitäten im Regeldienst unter 
Berücksichtigung von Rüst- und 
Wechselzeiten.

• Abstimmung der personellen, räum-
lichen und materiellen Ressourcen 
auf die OP Planung.

• Sicherstellung der Qualifikation 
des OP-Personals entsprechend der 
fachlichen Erfordernisse.

• Risikomanagement: Sicherstellung 
der Seitigkeits- und Identifikations-
prüfung sowie einer qualifizierten 
fachlichen Übergabe prä- und post-
OP.

Schulungen sind wichtig

Der größte Teil der Projekte sind in 
ihrer Planung abgeschlossen und sind 
entweder schon in Kraft (z.B. Fehler-
management), befinden sich zur Frei-
gabe im Steuerkreis (z.B. Seelsorge-
konzept) oder liegen zur Bewertung 
den Chefärzte-Konferenzen vor (z.B. 
Arztbriefschreibung). Der nächste gro-
ße Schritt sind nun die Schulungen der 
Mitarbeiter durch ihre jeweiligen Füh-
rungskräfte beziehungsweise durch die 
ernannten Qualitätsmanagementbeauf-
tragten (QMB) der jeweiligen Abteilun-
gen und Kliniken. Ob „Entlassmanage-

ment“ oder „Notfallversorgung“ – die 
Führungskräfte und Mitarbeiter müssen 
mit den erarbeiteten Abläufen vertraut 
gemacht werden. Nur mit Hilfe aller 
Führungskrafte und Mitarbeiter kann 
das zu Papier gebrachte auch mit Leben 
erfüllt und weiterentwicklelt werden. 
Nach der Sommerpause starten dann die 
ersten internen Audits. Sie haben zum 
Ziel, den aktuellen Stand der Umsetzung 
und Durchdringung der erarbeiten Pro-
jektergebnisse bei allen Mitarbeitern zu 
vertiefen und erfahren. Der Zertifizie-
rungstermin ist für den 7. bis zum 11. 
Dezember angesetzt. Bis dahin müssen 
wir noch einige Hürden gemeinschaft-
lich überwinden.

Hier - wie immer an dieser Stelle – der 
aktuelle Projektstand. Diesmal auch mit 
Projektleitung und betreuender Füh-
rungskraft.
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Stand Prozess/Thema Projektleitung betreuende 
Führungskraft 

in Erarbeitung Infektiologie (nur Prüfeninger Str.) Hr. Dr. Audebert Hr. Prof. Wied-
mann

Notfallzentrum u. Regelambulanzen - St. Hedwig Fr. Warttinger/Hr. Harrer Hr. Harrer
Umsetzung gesetzlicher Forderungen Fr. Warttinger/ Hr. Dr. Hanke Fr. Jäger
Konsile - standortübergreifend Hr. Stark/Fr. Obermaier- Wilhelm Hr. Dr. Allgäuer

Zertifizierung Gefäßzentrum Hr. Priv.-Doz. Dr. Steinbauer  Hr. Dr. Kestler
Zertifizierung Lungenkrebszentrum  Hr. Prof. Hofmann  

Schulung Entlassmanagement - Prüfeninger Str. Hr. Stark/Fr. Rosner Hr. Lenz
 Umsetzung MPG Hr. Stark/Hr. Söllner Hr. Harrer
 Medizinischer Notfall - St. Hedwig Hr. Stark/Fr. Ring Fr. Dr. Seelbach-

Göbel
 Medizinischer Notfall - Prüfeninger Str. Hr. Stark/ Hr. Dr. Hörmann  Hr. Dr. Allgäuer
 Notfallversorgung - Prüfeninger Str. Hr. Stark   Hr. Dr. Allgäuer
 Information und Kommunikation Fr. Warttinger/ Hr. Dr. Hanke Hr. Dr. Kestler
 Umgang mit Arzneimitteln und BTM Fr. Warttinger       Fr. Jäger
 Ablauf bei Explantationen Fr. Warttinger Hr. Dr. Allgäuer
 Entlassmanagement - St. Hedwig Hr. Stark/ Hr. Dr. Falkert Hr. Lenz
 Umgang mit der Patientendokumentation 

(Prüfeninger Str.)
Hr. Stark      Fr. Jäger

 Visitenorganisation (Prüfeninger Str.) Fr. Warttinger/Hr. Schötz Hr. Dr. Kestler
in Kraft Projektmanagement    Fr. Warttinger Hr. Dr. Kestler

Einarbeitung neuer Mitarbeiter Fr. Warttinger Hr. Bletgen
Umgang mit Formularen, Arbeitsunterlagen, 
Aufzeichnungen

Hr. Stark Hr. Dr. Kestler

Traumazentrum - zertifiziert Hr. Stark/ Hr. Dr. Skrebsky Hr. Dr. Kestler
Einführung Dokumentenmanagementsystem Hr. Stark      Hr. Dr. Kestler
Fehlermanagement Fr. Warttinger Hr. Dr. Kestler
Interne Audits Fr. Warttinger Hr. Dr. Kestler

Projektauftrag    
zur Freigabe 
im Steuerkreis

Seelsorgekonzept Fr. Warttinger/Hr. Hofer Pater Prior          
Fr. Jäger

Elektive Aufnahme – Prüfeninger Str. Fr. Warttinger/Fr. Wagmüller Hr. Dr. Allgäuer
zur Bewertung 
CA-Konferenz 
Prüfening

Arztbriefschreibung Hr. Stark/ Hr. Dr. Hörmann  Hr. Dr. Kestler
OP-Management - Prüfeninger Str. Fr. Warttinger/ Hr. Dr. Hörmann Hr. Dr. Kestler

zur Bewertung   
CA-Konferenz    
St. Hedwig

Arztbriefschreibung Hr. Stark/ Hr. Dr. Hörmann  Hr. Dr. Kestler
OP-Management - St. Hedwig Fr. Warttinger/Hr. Schötz Hr. Harrer
Umgang mit der Patientendokumentation 
(St. Hedwig)

Hr. Stark      Fr. Jäger

Elektive Aufnahme - St. Hedwig Fr. Warttinger/Fr. Ring Hr. Bletgen
Visitenorganisation (St. Hedwig) Fr. Warttinger/Hr. Schötz Hr. Dr. Kestler

Birgit Warttinger, komm. Leiterin 
Qualitätsmanagement
Svenja Uihlein
Dr. Andreas Kestler,
Geschäftsführer 
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Kinder für KUNO
Der kirchliche Kindergarten St. Georg aus Painten spendete 
kürzlich 180 Euro für KUNO. Das Geld stammt aus frei-
willigen Spenden, die anlässlich des Kasperltheaters in der 
Turnhalle des Kindergartens für Kaffee und Kuchen gegeben 
wurden. Die Vorschulkinder machten sich mit ihren Erziehe-
rinnen Manuela Augustin und Maria Guth jetzt bereits zum 
dritten Mal auf den Weg in die Klinik St. Hedwig, um das 
Geld offiziell zu übergeben. Empfangen wurden sie dort von 
Pflegedirektor Gerhard Harrer, von dem leitenden Anästesie-
Pfleger Willibald Eichenseer und dem Vogel KUNO. Alle 
bedankten sich für die Geldspende im Namen der Kinder Uni 
Klinik Ostbayern recht herzlich. Der aktuelle Spendenstand 
steht derzeit bei rund 8 224 868 Euro. Die Kinder durften 
anschließend einen kleinen Rundgang durch die Klinik ma-
chen. Neben einem echten OP anschauen und Röntgenbilder 
auswerten stand als größtes Highlight das Gipsen auf dem 
Programm. Jedes Kind durfte sich einen Armgips machen 
lassen. Zum Abschluß durften die Kinder noch auf der Neu-
geborenenstation Babys anschauen.
Andrea Schweiker, Krankenschwester 

Schülerinnen verkauften 
Kleider für krebskranke 
Kinder
Schülerinnen der St. Marien-Realschule spendeten 500 Eu-
ro an die Kinderkrebsforschung der Klinik St. Hedwig. Mit 
großer Freude nahm Erika Blumenstock, Chefsekretärin der 
Abteilung für Pädiatrischen Onkologie und Hämatologie, die 
Spendensumme von den Mädchen und ihrem Schulleiter Peter 
Tezzele entgegen. „Wir finden die Aktion der Schülerinnen 
ganz toll. Jeder Euro zählt beim Kampf gegen die Krebs-
erkrankungen der kleinen Patienten“, betonte Blumenstock.
Die Spendensumme kam durch einen Kleiderbasar zustande, 
den die Schülerinnen selbst organisiert hatten: Die Mädchen 
hatten zuvor fast neuwertige Kleidungsstücke gesammelt und 
boten diese nun ihren Mitschülerinnen der siebten bis zehnten 
Klassen zum Kauf an. Nach Herzenslust wühlten die Mäd-
chen am Aktionstag in den Klamotten. Die wenigen Teile, die 
keinen Liebhaber fanden, wurden in der Kleiderkammer des 
„Strohhalm“ einer sinnvollen Verwendung zugeführt. 
Erika Blumenstock, Chefsekretärin, 
Abteilung für Pädiatrische Onkologie und Hämatologie 

Spende für 
Kinder onkologie
Frau Schneider  und Frau Weinzierl aus 
Dengling übergaben kürzlich für die For-
schungsarbeiten in der Kinderonkologie 
1100 Euro. Assistenzarzt Dr. Marcus Jakob 
nahm die Spende mit großer Freude entge-
gen. Schon seit einigen Jahren veranstalten 
Frau Schneider und die Seniorenbeauftragte 
Frau Weinzierl eine Maiandacht zu Gusten 
der Forschung der Kinderonkologie. In 
den lezten Jahren sind schon etliche Tau-
send Euros zusammen gekommen, die der 
Kinderonkologie gespendet worden sind. 
Dr. Marcus Jakob betonte bei der Spenden-
übergabe, wie wichtig solche Spenden für 
die Forschung in der Kinderonkologie seien.
Erika Blumenstock, Chefsekretärin 
Pädiatrische Onkologie 

KUNO-Spende von 
Erstkommunionkinder
Am Tag nach ihrer Erstkommunion unternahmen die Drittklasskinder zusammen 
mit Pfarrer August Müller von der Katholischen Pfarrgemeinde Mariä Himmel-
fahrt in Erbendorf einen Ausflug nach Regensburg. Im Mittelpunkt des Ausflu-
ges stand ein Dankgottesdienst, den die Kinder zusammen mit Pfarrer August 
Müller in der Hauskapelle der Kinderklinik St. Hedwig in Regensburg feierten. 
In den Fürbitten baten die Kinder Gott für alle Kinder, die in dem Krankenhaus 
liegen, sowie für die Ärzte und Schwestern. Die Sakristanin der Hauskapelle, 
Sr. Ancilla, zeigte sich im Anschluss an die Messfeier sehr angetan: „So viele 
begeisterte Kinder waren wohl noch nie in dieser Kapelle!” Im Anschluss an 
den Gottesdienst nahm sich der leitende Oberarzt der Notaufnahme der Hed-
wigsklinik Dr. Thomas Lang die Zeit, um den Kindern das Haus, das auch Teil 
der neuen Kinderuniversitätsklinik Ostbayern ist, die zur Zeit in Regensburg 
gebaut wird, zu erklären. Vor allem aber durfte er eine Spende entgegennehmen. 
Die Eltern der Erstkommunionkinder hatten auf Gegengeschenke verzichtet und 
stattdessen Geld für den Neubau der Kinderuniklinik Ostbayern (kurz KUNO) 
gespendet. Die stolze Summe von € 1.000.- kam hierbei zusammen und Dr. 
Lang nahm diese Spende freudestrahlend im Namen von KUNO entgegen.
Pfarrer August Müller 
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Die Teddyklinik ist ein gemeinnütziges Projekt Re-
gensburger Medizinstudenten unter der Schirmherr-
schaft von Professor Dr. Hugo Segerer, Chefarzt an der 
Klinik für Kinder- und Jugendmedizin. Sie fand dieses 
Jahr zum vierten Mal statt und richtet sich vor allem 
an Vorschulkinder und ihre „erkrankten“ Kuscheltiere. 
Dazu verwandelte sich der Garten der Hedwigsklinik in 
ein Stofftier-Krankenhaus mit originalgetreu ausgestat-
teten Warte-, Behandlungs-, OP- und Apothekenzelten. 

Brillenschlange mit Sehstörung
Aufgrund des großen Erfolges der letzten Jahre wurde 
die Teddyklinik diesen Sommer erstmals ausgeweitet: 
Kindergärten konnten sich vorab online unter www.
teddyklinik-regensburg.de für den 2. und 3. Juli anmel-
den. Der 4. Juli war dann der Familientag an dem alle 
Kinder herzlich eingeladen waren, mit ihren „Kuschel-
tier-Patienten“ vorbeizukommen. Rund 150 Teddydocs 
aus den Bereichen der Human- und Zahnmedizin der 
Universität Regensburg stellten sich an den drei Tagen 
Problemen wie Zahnweh beim Krokodil, gebroche-
ne Beine beim Tausendfüßler oder gar Pigmentstö-
rungen bei der Tigerente: Sie hatte ihre Streifen ver-
loren. Keine Zweifel - hier war auch die Mithilfe der 
jungen Teddyeltern gefragt!

Tupfer bitte…
Die unzähligen Kinder der Regensburger Kindergärten 
wurden von den Teddy-Docs in die Untersuchung mit 
eingebunden, durften Verbände anlegen, röntgen, Sprit-
zen geben und gegebenenfalls sogar operieren. Nach 
der Behandlung ging es zur Apotheke, wo die Kinder 
für ihr Kuscheltier von Pharmaziestudenten ein kleines 
Medikament in Form von Säften, Lutschbonbons und 
Vitaminen sowie eine kleine Überraschung erhielten. 
Außerdem hatten sie die Möglichkeit im Pharmaziezelt 
eigene Kühlpads in ihrer Lieblingsfarbe herzustellen 
und abzupacken. Erstmals gab es dieses Jahr auch die 
Teddyschule. Hier konnten die Kinder nach dem Arzt-
besuch ihr neues Wissen direkt anwenden. Zusätzlich 
wurde den Kleinen noch ein Ernährungsspiel, eine 
Hüpfburg- und Spielplatz sowie Malbücher im War-
tezelt geboten. Außerdem konnte ein Krankenwagen 
von innen besichtigt werden. Für die Eltern und Er-
zieherinnen gab es Kaffee und Kuchen.

Mit Hilfe der Teddyklinik sollen die Kinder spielerisch 
an Themen wie Krankheit, Krankenhaus und Arztbe-
such herangeführt werden. Sie sollen die Behandlung 
einmal aus einem anderen Blickwinkel erleben können 
und so die Angst vor der oft so sterilen Umgebung ver-
lieren. Die Teddyklinik wird vor allem durch die vielen 
freiwilligen Helfer sowie materielle und finanzielle 
Unterstützung von Sponsoren getragen.

Verena Knobloch, Studentin der Humanmedizin, 
Universität Regensburg 

Tatzenaua und Rüsselweh
Großer Andrang in der Kuscheltier-Klinik: 
Die 4. Teddyklinik übertraf alle Erwar-
tungen
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Besuch der Motorrad-Cowboys 
Es regnete in Strömen, als am 20. Juni 
der Motorradkonvoi des 9. Regensbur-
ger Toy Runs vom internationalen Bi-
kerfest in Oberhinkofen zur Klinik St. 
Hedwig brauste. Unter der Organisation 
der Protectors machten sich weit mehr 
als 200 Motorradfahrer auf, um den 
kranken Kindern der Kinderonkologie 
eine kleine Freude zu schenken. So hatte 
jeder der Biker als „Teilnahmegebühr“ 
ein Spielzeug oder kleines Geschenk für 
die Kinder im Gepäck. Auch in diesem 
Jahr sahen die Kinder wieder mit Span-

nung dem Besuch der „harten Jungs“ 
entgegen. 
Nachdem sich der Himmel aufgeklart 
hatte und die Sonne wieder hervorlach-
te, konnte der Toy Run im Garten der 
Klinik St. Hedwig wie gewohnt statt-
finden. In diesem Jahr gab es neben der 
musikalischen Unterhaltung durch die 
Country Band „Easy“ zahlreiche Attrak-
tionen wie unter anderem Ponyreiten, 
Lassowerfen, Armbrustschießen und ein 
Kindertheater sowie Motorradrundfahr-
ten für die Kinder. 

Leider war dies nun wohl der letzte Toy 
Run in der Klinik St. Hedwig, da ab 
nächstes Jahr die Kinder der Kinderon-
kologie schon im neugebauten KUNO-
Bau behandelt werden. Wir möchten uns 
auch an dieser Stelle bei den Protectors 
für die gute Zusammenarbeit sowie für 
das große Engagement für die kranken 
Kinder bedanken!

Elisabeth Saller, 
Sekretärin der 
Geschäftsführung St. Hedwig 

Spitzen der Unfallchirurgie beim Arber-Radmarathon
Der Regensburger Unfallchirurg Pro-
fessor Dr. Rainer Neugebauer (l.) vom 
Krankenhaus Barmherzige Brüder 
und sein Kollege Professor Dr. Mi-
chael Nerlich (r.) vom Uniklinikum 
Regensburg starteten am 26. Juli um 
8:00 Uhr auf dem Dultplatz Seite an 
Seite beim 25. Arber-Radmarathon. 

Die beiden sportlichen Chefärzte und 
ihre radelnden Ärzte-Teams „Quick 
Hips”, Barmherzige, und „The Rolling 
Bones”, Uniklinikum, hatten sich für die 
125-Kilometer-Strecke, die sogenannte 
Bayerwaldrunde, wochenlang intensiv 
vorbereitet. Schon beim Start mischten 
sich die weiß-blauen „Schnellen Hüf-

ten” und die roten „Rollenden Kno-
chen”. Selten hatte ein Radmarathon 
wohl eine derart geballte medizinische 
Versorgung auf zwei Rädern dabei wie 
dieser Jubiläums-„Arber”.

Kirsten Oberhoff 
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Kolumne

Krankenschwester Claudia 
Arp ergreift diesmal in ihrer 
monatlichen Kolumne – trotz 
der Bemühungen ihrer Pati-
entinnen - vor drei Hühnern, 
einer Katze, einem Hund 
und einem Brautstrauß die 
Flucht

Eigentlich sollte es nur Spaß sein. 
Ich wollte ein Wurfgeschoss miss-
achten und hinterher so tun, als hätte 
ich alles gegeben, um es zu erwi-
schen. Natürlich errechnete ich in-
nerlich sofort eine voraussichtliche 
Flugbahn und dachte mir: Wenn 
jetzt eine der anderen holden 
Damen um mich herum sich 
ein bisschen bemüht, gehört er 
ihr. Mir droht also keine erst-
hafte Gefahr. Dummerweise 
hatte ich nicht einkalkuliert, 
dass die an dem Objekt befestigte 
Efeugirlande offenbar einen Bogen 
beeinflussen kann, und ich begriff 
das Ungeheuerliche: Wenn ich jetzt 
nicht die Hände hebe, landet das gu-
te Stück auf dem Asphalt. Oder in 
meinem verblüfften Gesicht. Welch 
grässliche Schmach wäre das! 

So hob ich also hilfsbereit die 
Hände - und zack, da landete es 
zwischen meinen naiven Fingern. 
Einige humorvolle Rosenblätter se-
gelten auf mein unwürdiges Haupt, 
und während ich mir noch dachte 
„So ein Brautstrauß ist ganz schön 
schwer...”, hörte ich Applaus von 
den Gästen. Beifall ist natürlich 
erhebend, und die Glückwünsche 
auch. Doch: Die Musikanten wollten 
mich schnell vorab auf einen Termin 
festnageln. Wie peinlich! Immerhin 
fliegt ja nur der Brautstrauß. Ein 
Mann, der erwartungsvoll lächelnd 
daran geknüpft ist, der ist leider nicht 
inklusive. Verflixt, das hätte ich vor-
her mit einkalkulieren sollen.       

Jetzt ist es also Zeit für einen all-
gemeinen Aufruf, oder? An alle rei-
fen, intelligenten, lebenslustige und 
allein stehenden Männer: Hätten Sie 
zufällig Lust, mich zu heiraten??? 
Bis zum 13. Juni 2010? Sie müss-
ten nichts weiter tun. Es reicht voll-
kommen, wenn Sie insgesamt 140 
schriftliche Antragsformulare bei 
mir einreichen und mir nach einer 

kostengünstigen Hochzeitsfeier höflich 
lächelnd auf ein altes, quietschendes 
Tandemfahrrad folgen. 
Nein? Kein Interesse? 

Merkwürdig. Aber kein Problem, denn 
bei mir auf der Geriatrischen Reha gibt 
es genügend ältere Damen, die ihre le-
digen Söhne anpreisen. „Ich habe noch 
einen netten Sohn”, meinte mal eine 
Dame im Dreibettzimmer zu mir. „Er 
ist eine gute Partie und würde zu Ihnen 
passen.” Es stellte sich mir die interes-
sante Frage, welcher Typ Mann ihrer 
Meinung nach zu mir passt, und so ließ 
ich mich auf den vermeintlichen Spaß 
ein: „Alter? Beruf? Haustiere, Kinder, 
sonstige Verpflichtungen?” Während 
eine ihrer Nachbarinnen bereits lachte, 
antwortete sie eifrig: „42, aber noch sehr 
fit! Er ist Lehrer und hat ein Haus mit 
Garten, da könnten Sie gleich einziehen. 
Er ist nett und lustig und hat sogar drei 
Hühner im Garten!”
„Das klingt super, nur habe ich eine 
Katze, und dann gäbe es in Kürze keine 

Frühstückseier mehr, sondern eine 
Woche lang Hühnersuppe, wofür er 
mich wahrscheinlich schnellstens 
vor die Tür setzen würde.”

„Dann nehmen Sie meinen! Er ist 
zwar schon 45 aber sieht viel jünger 
aus. Er hat auch ein Haus. Und eine 
Katze”, rief die nächste Nachbarin. 
„Ach was, wozu ein Haus?”, meinte 
die dritte Dame. „Meiner ist 38 und 
finanziell unabhängig. Ein Beamter, 
was Besseres bekommen Sie nicht. 
Und einen Hund hat er, einen ganz 
braven.“ „Hmmm, bei dieser viel-
versprechenden Auswahl kann ich 
mich schwer entscheiden“, scherzte 
ich. „Und wenn wir sie alle Sonntag 
Nachmittag einladen?“, schlug die 
erste Dame vor und alle drei lachten. 
Ich auch. Der Witz war gut, wirklich. 

Leider machen ältere Menschen 
keine Sprüche, sondern Nägel mit 
Köpfen, stellte ich am darauffolgen-
den Sonntag fest. Ahnungslos betrat 
ich das Zimmer: „Grüß Gott! Alle 
raus aus den Betten!” Die Damen 
lachten: Sie saßen ja schon am Tisch. 
Nebst drei Männern, die mir unge-
wohnt neugierig entgegen lächelten. 
„Das ist mein Sohn. Der mit dem 
Hund”, sagte die eine Dame, und ih-
re Nachbarin meinte schnell: „Und 
das ist ... Der mit der Katze.” Der 
dritten Dame kam ihr Sohn zuvor: 
„Oh. Ich habe nur drei Hühner...”

Hilfe... Wie war das noch mal mit 
den Geistern, die man ruft? Was 
folgte, war eine unspektakuläre 
Flucht meinerseits. Wieso? Also, das 
passierte, bevor ich den Brautstrauß 
gefangen hatte.    

Claudia Arp, Krankenschwester
Station 5 
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Von Spinnennetzen und 
Zahnbürsten-Mördern
Die 12. Klasse der Kinderkrankenpflegeschule auf Besinnungstagen in Kostenz 

Wir machten uns am 27. Mai 
um 8.00 Uhr mit dem Bus 
auf den Weg nach Kostenz. 
Als kleine Überraschung 
sangen wir am Treffpunkt 
ein Geburtstagsständchen für 
unsere Schulleiterin Elisabeth 
Härning. Zur Begrüßung gab 
es im Kloster Kostenz Brezen 
und Kaffee. Danach ging es 
voller Elan und ausgerüstet 
mit Wanderschuhen auf in die 
freie Natur. Vorher bekamen 
wir die Aufgabe, ein vorge-
gebenes Bild von der Natur 
wiederzufinden. Leider kam 
uns das Essen dazwischen und 
wir mussten unsere Wande-
rung für eine kleine Stärkung 
unterbrechen. Nach dem aus-
giebigen Essen führten wir 
die Wanderung fort und der 
Großteil konnte dann das Bild 
finden. Auf dem Rückweg 
trennten wir uns, so dass die eine Hälfte 
den gleichen Weg zurück ging und die 
anderen einen neuen Weg ausprobier-
ten. Pünktlich um 15.30 Uhr trafen wir 
uns zu Kaffee und Kuchen wieder am 
Kloster. Weiter ging es mit Spielen aus 
der Erlebnispädagogik. Hierbei waren 
Teamwork und Vertrauen gefragt, um 
die Aufgaben zu lösen. Im Anschluss 
gestaltete jeder für sich ein Naturdia. 
Danach wurden uns die Spielregeln 
für das „Zahnbürstenmörder-Spiel“ er-
klärt, welches sich über die kompletten 
drei Tage hinzog. Um 18.30 Uhr gab es 
dann auch schon wieder Abendessen. 
Anschließend war uns die Gestaltung 
frei gestellt und wir beschlossen, uns 
erstmal im hauseigenen Schwimmbad 
zu treffen. Der Abend klang gemütlich 
mit Gesellschaftsspielen aus.

Den zweiten Besinnungstag verbrach-
ten wir diesmal im Haus. Nach dem 
ausgiebigen Frühstücksbuffet erhielten 

wir im Tagungsraum erste Anweisungen 
für den Tag. In Gruppen sollten wir den 
Arbeitsauftrag „Berufsbild in der Reali-
tät und im Film“ bearbeiten. Nach dem 
Mittagessen stellten wir die verschie-
denen Ergebnisse vor, die zu vielerlei 
Diskussionen anregten. Im Anschluss 
daran stärkten wir uns mit einem Stück 
Kuchen und Kaffee für die folgende Ex-
kursion ins Kinderheim. Der Leiter des 
Heims beantwortete uns zu Beginn zahl-
reiche Fragen und führte uns durch die 
Räumlichkeiten. Nach der interessanten 
Führung trafen wir uns wieder im Spei-
sesaal zum gemeinsamen Abendessen. 
Nach dem Essen durften wir unsere Zeit 
frei verbringen, der Großteil der Schüler 
schaute gemeinsam einen Film an. Wir 
schlossen den aufregenden Tag in einer 
gemütlichen Runde ab.

Nach dem letzten Frühstück trafen wir 
uns am Freitagmorgen wieder im Grup-
penraum, um das „Zahnbürstenmörder-
Spiel“ endlich aufzulösen. Anschließend 

war wieder „Outdoor“ angesagt und wir 
bereiteten das gemeinschaftsfördernde 
Spinnennetzspiel von Schulleiterin 
Elisabeth Härning vor. Nachdem wir 
diese Aufgabe bravourös bewältigten, 
vergnügten wir uns im Gruppenraum 
mit weiteren Gemeinschaftsspielen. Im 
Anschluss daran nahm uns unsere Mit-
schülerin Elisabeth zum Ausklang der 
dreitägigen Besinnungstage mit auf eine 
Traumreise. Nach einem kurzen Feed-
back und einer letzten Stärkung traten 
wir die Heimreise an.

Abschließend möchten wir uns bei un-
serer Klassenleiterin Lisa Amann sowie 
bei der Schulleiterin Elisabeth Härning 
für die aufregenden und abwechslungs-
reichen Besinnungstage bedanken. 

Auch ein herzliches Dankeschön für die 
gute Verpflegung im Kloster Kostenz.

12. Klasse, 
Kinderkrankenpflegeschule 
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„Mentor? In der Form nie 
erlebt…“
Dr. Matthias Wiesner, neuer Chirurg an der Klinik für Gefäßchirurgie, wurde positiv über-
rascht durch ausgezeichnete Einarbeitung

Dem Krankenhaus Barmherzige Brü-
der sind seine Mitarbeiter sehr wich-
tig. Vor allem die neuen hier im Haus 
sollen sich von Anfang an wohlfühlen 
und sich schnell an ihrem Arbeitsplatz 
zurechtfinden. Gute Einarbeitung heißt 
daher die Devise! Um das zu erreichen, 
gibt es nun seit einigen Monaten zusätz-
lich zu den bisherigen Maßnahmen das 
neue Mentoren-System. Ein in Kran-
kenhäusern bis dato noch ungewöhnli-
ches Vorgehen, bei dem dem Neuen ein 
erfahrener Mentor an die Seite gestellt 
wird. Dieser vermittelt seinem neuen 
Kollegen in den ersten Monaten alle 
notwendigen Informationen und all sein 
Wissen bezüglich Verantwortlichkeiten, 
Kompetenzen und Aufgabenbereiche. 
Er stellt damit sicher, dass der neue Mit-
arbeiter möglichst bald in die Abteilung 
integriert wird und eigenständig seine 
Arbeit erledigen kann. Oder bildhaft ge-
sprochen: Durch die Turbulenzen des 
Arbeitseinstiegs leitet einen der Mentor 
als erfahrener Lotse. Ein Projektteam, 
bestehend aus der Pflege, der Ärzte-
schaft, der MAV und der Verwaltung, 
hatte letztes Jahr in einem ausführlichen 
Konzept das Mentoren-System zur opti-
malen Einarbeitung entwickelt. 

Doch funktioniert das neue System? 
Die Kliniken nehmen die Einarbeitung 
ihrer neuen Mitarbeiter generell sehr 
ernst und alle bemühen sich, dem neu-
en Konzept gerecht zu werden. Jedoch 
scheint es manchmal trotz redlicher Be-
mühungen in der konkreten Umsetzung 
zu hapern: So erzählte beispielsweise 
ein neuer Mitarbeiter, dass sein Mentor 
einige Tage, nachdem er neu ins Haus 
kam, für längere Zeit in Urlaub gegan-
gen sei. Eine andere neue Mitarbeiterin 
berichtete, dass ihr Mentor selbst erst 
vor einigen Wochen neu im Kranken-
haus angefangen habe und sich daher 
auch noch nicht so recht auskenne. 

Dr. Matthias Wiesner von der Klinik für 
Gefäßchirurgie unter Leitung von Chef-
arzt Dr. Markus Steinbauer hat dagegen 
nur positive Erfahrungen mit dem neu-
en Mentoren-System gemacht. „Meine 
Einarbeitung ist total unkompliziert ab-
gelaufen“, betonte er. Er wechselte von 
einem Krankenhaus in Niederbayern 
zum 1. April an die hiesige Klinik, um 
hier seine Weiterbildung zum Gefäßchi-
rurgen abzuschließen. Schon nach zwei 
bis drei Wochen sei er gut eingearbei-
tet gewesen. Natürlich habe er davon 
profitiert, dass er schon ein erfahrener 
Arzt sei und nicht frisch von der Uni 
komme. Aber dank seines Mentor Dr. 
Stefan Bröckner, selbst Assistenzarzt 
an der Klinik für Gefäßchirurgie, habe 
er sich im neuen Umfeld ungewöhnlich 
schnell zurechtgefunden. Dr. Bröckner 
habe ihn mit den einzelnen Abläufen 
vertraut gemacht, habe ihm geduldig 
erklärt, wo was zu finden sei und ihm 
die entscheidenen Ansprechpartner ge-
nannt oder vorgestellt. Insbesondere die 

Umstellung auf das ihm bis dato völlig 
unbekannte SAP sei für Dr. Wiesner 
aufgrund der kollegialen Unterstützung 
deutlich leichter gewesen als erwartet. 
Doch nicht nur sein Mentor, sondern 
auch alle anderen Kollegen hätten für 
ihn immer ein offenes Ohr gehabt. Die 
Oberärzte, insbesondere Oberarzt Dr. In-
golf Töpel, seien sehr engagiert und so-
gar der Chefarzt selbst sei sehr um seine 
schnelle Einarbeitung bemüht gewesen. 
Wann immer Dr. Wiesner beispielswei-
se zum Computer Fragen gehabt hätte, 
hätten sie sich Zeit genommen oder aber 
ihm sehr zeitnah geholfen. „So ein gu-
tes Einarbeitungssystem habe ich in der 
Form vorher noch nie erlebt. Weder an 
der Uni im Praktischen Jahr noch an den 
beiden Krankenhäusern, wo ich vorher 
gearbeitet habe“, brachte Dr. Wiesner  
seine Erfahrungen schließlich auf den 
Punkt. 

Svenja Uihlein 

Der „neue" Assistenzarzt Dr. Matthias Wiesner von der Gefäßchirurgie.
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Wenn selbst Napoleon für 
gute Genesung sorgt 
Schüler malen für Patienten - 14. Schülerjahresausstellung 

Ägyptische Wandmalereien, Napoleon 
und seine Doubletten, das Märchenpaar 
Hase und Igel, Mädchen in goldener 
Ornamenten-Optik à la Gustav Klimt, 
bunte Blumen und Fische bringen der-
zeit einst weiße Flure im Krankenhaus 
zum Leuchten. Sämtliche Motive, mal 
in Wasserfarbe, mal in Collagetechnik 
oder Linolschnitt sind unter dem Motto 
„Schüler malen für Patienten“ bei der 
diesjährigen Schülerjahresausstellung 
zu sehen. 

Weit über 40 kleine Künstler aus den 
sechs beteiligten Regensburger Schulen 
waren bei der Eröffnung am 22. Juli wie-
der dabei, um sich einmal ihre insgesamt 
über 60 Kunstwerke vor Ort anzusehen. 
Geschäftsführer Dr. Andreas Kestler be-
dankte sich im Foyer des Krankenhau-
ses bei den kleinen Kreativen. „Derzeit 
betreuen hier 2 300 Mitarbeiter im Jahr 
40 000 Patienten, das ist soviel wie die 
Einwohner einer mittleren Kleinstadt. 
Ihr tragt mit Euren farbenfrohen Bildern 
sehr viel dazu bei den Patienten ein we-
nig Ablenkung zu verschaffen, denn es 
ist, wie ihr ja selbst wisst, nicht sehr 
angenehm krank zu sein.“ 

Bunte Showbühne 

Zur Freude von Besuchern und Mitarbei-
tern verwandelten dann die Schüler die 

Eingangshalle in eine Showbühne: Egal 
ob beim  „Mohrentanz: La Mourisque“ 
oder dem Lied vom „Gummibär“, die 
Klasse 1 a der Grundschule Prüfening 
unter der Leitung von Lehrerin Michaela 
Blechschmid war voll in ihrem Element. 
Der schöne Marienbrunnen wurde dann 
fröhlich umtanzt zu den Klängen einer 
Country-Polka von den Mädels der Tanz 
AG der Prüfeninger Schule, trainiert von 
Dagmar Gatzka. 

Ausstellungskurator Reinhard Steg-
maier bedankte sich bei den kreativen 
Schülerinnen und Schülern und lud zum 
anschließenden Imbiss mit Würsteln, 
Fleischpflanzerln, Pommes und Cola. 
Hier gab es einen leibhaftigen Barmher-
zigen Bruder zu bestaunen, denn Frater 
Odo versah die „Schul-Speisung“ uner-
müdlich und bestens gelaunt.

Kunst als Weg zur Gesundung

Begeistert von der fröhlichen Ausstel-
lungseröffnung und vom Ideenreichtum 
der jungen Maler zeigten sich auch die 
Schulleiterin der Von-der-Tann-Schule 
Sieglinde Glaab, in Vertretung des Staat-
lichen Schulamtes, Pflegedirektorin Eli-
sabeth Jäger und der Chefarzt der Ger-
iatrischen Rehabilitation, Dr. Bernhard 
Stoiber und sein Stationsleiterteam. Auf 
deren Stationen 5 und 7 sind die Bilder 
nun seit ein paar Jahren ein geschätzter 
Lichtblick: „Viele unserer älteren Pa-
tienten machen hier wieder ihre ersten 

(von links) Kurator Reinhard Stegmaier, Chefarzt Dr. Bernhard Stoiber und Christian 
Röhrig, Fachbereichsleiter Kunst am Pindlgymnasium mit Schülern vor ihren ornamenta-
len Werken.

Rum um den Marienbrunnen herrschte fröhliches Polka-Treiben bei der Schülervernissage.
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Schritte, bleiben gerne vor den Bildern 
stehen und beschäftigen sich damit. 
Auch bei den Visiten hilft manchmal der 
Blick ins Bunte beim Überbringen oft-
mals schwieriger Nachrichten“, erzählte 
der Leiter der Geriatrie und regte sofort 
den Lehrer Christian Röhrig, Fachbe-
reichsleiter Kunst am Pindlgymnasium 
an, doch einmal die Schüler das Thema 
Alter kreativ umsetzen zu lassen. Die 
aktuell gezeigten ornamentalen Pindl-
Bilder stammen aus dem Gemein-
schaftsprojekt „Wiener Klassik“ von 
Musik- und Kunstunterricht, die Ähn-
lichkeit zu Motiven von Gustav Klimt 
ist also durchaus gewünscht. Spontan 
stimmte die Lehrerin Maria Prechtl mit 
ihrer Klasse 4b der Gerhardingerschule 
dann noch ein Ständchen auf Station an. 
„Ich schenk Dir 100 Luftballons“ brach-
te eine Patientin der Geriatrischen Reha 
vollends zum Strahlen.

5 und 7 im Haus St. Pius. Patienten, Be-
sucher und Personal können sich nun 
an den farbenfrohen Werken in einer 
einjährigen Dauerausstellung erfreuen.

Kirsten Oberhoff 

Frater Odo sorgte gut gelaunt für die ganz andere Schul-Speisung.

Beteiligt haben sich heuer: Clermont-
Ferrand-Hauptschule, Gerhardinger-
schule, Grundschule Hans-Herrmann, 
Grundschule Prüfening, Musikgymnasi-
um der Regensburger Domspatzen und 
das Privatgymnasium Pindl. Zu sehen 
die Bilder in den Gängen der Stationen 

Krankenhauskirche St. Pius im Umbau…
Anlässlich der anstehenden Seligspre-
chung Frater Eustachius Kuglers wer-
den aktuell in der Krankenhauskirche 
St. Pius verschiedene Umbauten vor-
genommen. So wird in der ehemali-
gen Seitenkapelle, wo sich bislang das 
Grab Eustachius Kuglers befand, ein 
Informationsraum über seine Selig-
sprechung eingerichtet werden. Spä-
ter sollen dann noch Museumsräume 
entstehen, die in einer Daueruasstel-
lung das Leben und Werk des Seligen 
darstellen. Mit Dr. Maria Baumann, 

Museumspädagogin und wissenschaft-
liche Mitarbeiterin am Regensburger 
Diözesanmuseum, wird eine erfahrene 
Fachfrau die Ausstellung konzipieren: 
Sie hat auch schon für die Asam-Aus-
stellung im Kloster Weltenburg, die 
Papstaustellung in Pentling und das Nar-
dini-Museum im Kloster Mallersdorf 
die Ausstellungskonzepte entworfen. 
Frater Eustachius wird nach der Selig-
sprechung am 4. Oktober in St. Pius in 
einer neuen Eustachius-Kugler-Kapel-
le seine letzte Ruhestätte finden. Die 

Räumlichkeiten, ehemals als An-
dachtsraum für ein stilles Gebet ge-
nutzt, werden momentan vom Künst-
ler Mario Schoßer aus Geisenhausen 
komplett umgestaltet. Mario Schoßer 
hat auch schon die neue Kirche des 
Straubinger Krankenhauses gestaltet, 
welche im März dieses Jahres geweiht 
wurde. Bis zum 4. Oktober sollen die 
Umbauten in der Kirche St. Pius ab-
geschlossen sein.

Svenja Uihlein 

Künstler Mario Schoßer (l.) und einer seiner Mitarbeiter prüfen 
für die neuen Glasfenster die Lichtverhältnisse in der zukünfti-
gen Kapelle.

Planen einen Informationsraum über die Seligsprechung und 
eine Dauerausstellung über Eustachius Kugler: 
v.l.n.r. Museumspädagogin Dr. Maria Baumann, Frater Eduard 
Bauer, Grafikerin Astrid Riege und Architekt Joachim Peithner.
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5 nach 2
15.09., 22.09., 29.09.  14:05 Uhr: Meditation über Eustachius Kugler, Krankenhauskirche St. Pius
29.09.  14:05 Uhr: Meditation über Eustachius Kugler, Krankenhauskapelle St. Hedwig

Ausstellung
17.09. Ausstellung des Künstlers Mario Schoßer (Gestalter der Eustachius-Kugler- 

Kapelle)

Oktober 2009

Vigilfeier
 19:00 Uhr: Begrüßung vor dem Krankenhaus Barmherzige Brüder
 (Autobahndeckel) und Vigilfeier zur Seligsprechung im Garten

Seligsprechung
04.10. 10:00 Uhr: Vorprogramm auf dem Domplatz in Regensburg
 14:00 Uhr: Feierliche Seligsprechung im Hohen Dom zu Regensburg
 16:00 Uhr. Prozession vom Dom zur Krankenhauskirche St. Pius
 ca. 17:00 Uhr: Abendessen im Festzelt Krankenhaus Barmherzige Brüder

Festgottesdienst und -konzert
05.10. 10:00 Uhr: Festgottesdienst in der Taufkirche von Eustachius Kugler in Nittenau
 12:00 Uhr: Willkommensgruß in der Klosterkirche Reichenbach
 19:00 Uhr: Festkonzert mit den „Regensburg Domspatzen“ im Dom zu Re-

gensburg

Musikspiel „erdverbunden – himmelsnah“
06.10.  16:00 Uhr: Barmherzige Brüder Reichenbach
09.10. 19:00 Uhr: Barmherzige Brüder Reichenbach
15.10. 10:30 Uhr: Barmherzige Brüder Reichenbach
16.10. 19:00 Uhr: Barmherzige Brüder Straubing

Benefizkonzert
25.10. Benefizkonzert des Blasorchesters Pettendorf in der Krankenhauskirche St. 

Pius – Uhrzeit wird noch bekanntgegeben.

Rosenkranzgebet
27.10. 18:30 Uhr: Krankenhauskirche St. Pius

November 2009

Abschlussgottesdienst
 Bischof Gerhard Ludwig Müller in der Krankenhauskirche St. Pius
 Der genaue Termin wird noch bekanntgegeben.

Besinnungstag
11.11. 09:00 Uhr: Impulse zu Frater Eustachius Kugler in den Kneipp´schen Stiftungen 

der Barmherzigen Brüder in Bad Wörishofen

Es besteht die Möglichkeit, eine DVD mit dem Film „Frater Eustachius Kugler – Auf den Schwächsten 
kommt es an“ vom Regisseur des Bayerischen Rundfunks Max Kronawitter in der Geschäftsführung 
auszuleihen. Bitte melden Sie sich hierzu im Sekretariat der Geschäftsführung.


